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Sonnabend, den 17. Oktober. 


Ein neuer Herzog. 


H. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß der 
Uxkronprinz Auguſt von Hannover ſich mit der 
dänischen Prinzeſſin Thyra verlobt hat; von Ko⸗ 
enhagen aus wird wenigſtens geſchrieben, der 
Prinz, der ſich dort unter dem Incognito eines 
Srafen Hoya aufgehalten habe und ſpäter an 
den ſchwediſchen Hof gegangen ſei, werde dem⸗ 
mächſt wieder in die däniſche Reſidenz zurückkeh⸗ 
zen, worauf dann die offizielle Deklarirung der 
Verlobung unmittelbar erfolgen ſolle. Man 
gt hinzu, daß dieſe Heirath einer gegenſeitigen 
Zuneigung entſpringe und daran iſt wohl nichts 
n verwundern; Prinzeſſin Thyra, die einzige 
noch unverehelichte Tochter des Königs von Dä⸗ 
mark, iſt jung, hübſch und liebenswürdig und 
ber prinzliche Bräutigam iſt, wenu auch kein 
onis, jo doch von ſchöner männlicher Geſtalt 
und es werden ihm gute Charaktereigenſchaften 
wachgerühmt. Weshalb alio ſollte die Verbin⸗ 
dung nicht lediglich ein Werk der Liebe fein? 
Weshalb ſollte man durchaus nach anderen ge⸗ 
beimen Motiven forſchen müſſen? Aber es iſt 
Kamal \o; in unſerer Zeit miſcht ſich die Politik 
Alles, und auch das erwähnte Brautpaar wird 
ncht an den Traualtar treten, ohne daß politiſche 
Kombinationen der feinſten und kühnſten Sorte 
zu demſelben begleiten. Wie der Kopenhage⸗ 

der Korreſpondent eines Londoner Blattes her⸗ 
borhebt, nimmt dieſe Heirath in Anbetracht der 
iderwärtigen Pofition Sr. königl. Hoheit und 
der geſpannten und delikaten Beziehungen zwi⸗ 
Nr der däniſchen und der preußiſchen Regierung 
beinbar einen ernſtlicheren politiſchen Aſpect 
und fie wird von den preußiſchen Zeitungen 
erlich als ein neues Symtom der Reizbarkeit 
des kleinen Nachbars aufgefaßt werden“ Da 
hen wir das Unglück: Ju Berlin kann man 
möglich etwas Eiligeres zu thun haben, als 
zauszuwittern, daß König Chriſtian IX. ſeine 
leßte noch unter die Haube zu bringende Tochter 
der in einer „widerwärtigen“ Stellung lebenden 
welfiſchen Hoheit nur deshalb giebt, damit ſich 
die Hohenzollern darüber ärgern. Das kleine 
Dänemark iſt „reizbar, denn erſtens hat es feine 
Niederlage von 1864 noch nicht verſchmerzt, 
2 3 iſt es empört darüber, daß 1870—71 
ä eine guten Freunde, die Franzoſen, nicht Sieger 
blieben, und drittens iſt die Vorenthaltung der 
laut dem Prager Frieden an Dänemark zurück⸗ 
zuerſtattenden Diſtrikte von Nordſchleswig eine 
permanente Inſulte. 

Krieg kann Danemark gegen Deutſchland 
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Wir verließen Nadeſcha als Geneſende unter 
der treuen Obhut ihres alten Freundes Gardieu, 
der Pflege des Arztes und ihrer zartbeſorgten 


mme. 
Unter dem Vorwande, daß ſie zu ihrer 
gänzlichen Wiederherſtellung eines wärmeren 


Himmelſtrichs bedürfe, führten ihre Freunde ſie 
nach Moskau. Hier wartete Nadeſchas eine große 
Freude Die edle Kloſterfrau, ihre geliebte Leh⸗ 
terin und Mutter, bot ſich ihr zur Begleiterin 
an, denn von hier ſollte es noch weiter ins 
zunere von Rußland gehen, bis auf eins der 
üdlich gelegenen Schloͤſſer Dimitrys, um dort 
ſeine Rückkehr zu erwarten. 

i Die Unterredung, welche Dimitry vor ſeiner 
Abreiſe mit ſeinem Freunde gepflogen, bezog ſich 
größtentheils auf die bevorſtehende Brautwahl, 
zu welcher er, wie er es ſeinem Oheim verſichert, 
wirklich die glänzendſten Anſtalten traf. Nur für 

| Nadeſcha ſollten dieſe Vorkehrungen ein Ge⸗ 
heimniß bleiben, denn er hatte ihr eine Ueber⸗ 
raſchung eigener Art zugedacht. 

- In kurzen Tagereiſen kamen Nadeſcha und 
ihre Freunde dem Ziele ihrer Reiſe allmälig 
näher, und endlich, in der Nacht des letzten Sep⸗ 
zember, traf die kleine Karawane auf dem Schloſſe 

relucki an. 
Auf Anordnung des Intendanten nahmen 
15. Frauen Beſitz von den Gemächern auf Nr. 
bon nd 2. Hier wurden am andern Morgen 

} on den Dienerinnen koſtbare Kleider ausgepackt, 

nie man von Moskau mitgebracht, und Nadeſcha's 


* 


nicht führen, mindeſtens jetzt nicht, folglich bittet der 
König den hannöveriſchen Prinzen, die Prinzeſſin 
Thyra zur Frau zu nehmen, denn das wird in 
Berlin als eiue Manifeſtation finſteren Grolles, 
als eine Drohung empfunden werden. So ſieht 
die Anſchauung der Dinge aus, welche engliſche 
Stimmen den preußiſchen Politikern unterſchie⸗ 
ben! Nun wollen wir freilich nicht leugnen, 
daß die in Kopenhagen vollzogene oder zu voll⸗ 
ziehende Verlobung einige Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
regen geeignet iſt, weil durch dieſelbe die ent⸗ 
thronte Dynaſtie der Welfen neue Verwandtſchafts⸗ 
bande knüpfen würde mit dem engliſchen und 
ruſſiſchen Hofe, da der engliſche und der ruſſiſche 
Thronfolger die beiden Schweſtern der Prinzeſſin 
Thyra zu Gattinnen haben. Indeß möchten wir 
doch daran erinnern, daß dieſe Verwandtſchaften 
ohnedies ſchon exiſtiren und daß daher der Ein⸗ 
fluß, den fie in der Politik zu äußern vermögen, 
bereits einigermaßen erprobt ſein dürfte. Die 
Welfen ſind ja engliſche Prinzen und nennen 
den engliſchen Thronerben ihren Couſin, und 
die Schweſter der Königin von Hannover iſt die 
Gemalin des ruſſiſchen Großfürſten Konſtantin. 
Man verſtärkt folglich nur die Bande, die ſchon 
längſt geknüpft ſind; ob dann auch die politiſchen 
Einwirkungen kräftiger ſein werden, das müßte 
geduldig abgewartet werden. Jedenfalls wäre 
dies eine Frage, deren Löſung einer noch ziemlich 
dunklen Znkunft vorbehalten bliebe und die jetzt, 
wo man in Deutſchland ſo viel Wichtigeres und 
Dringenderes zu thun hat, Niemanden arg bes 
läſtigen würde. Doch die Andeutungen über die 
politiſche Tragweite der in Kopenhagen zu feiern⸗ 
den Hochzeit beſchränken ſich keineswegs auf die 
Zukunft; man hat auch einen Plan entworfen, 
welcher ſogleich nach der Trauung reali⸗ 
ſirt werden ſoll. Drim. Ernſt Auguſt 
wird mit ſeiner jungen Gattin nicht in 


Hietzing oder in Gmunden als Fürſt ohne Staat 


und Unterthanen wohnen, ſondern er wird in 
Norden ein neues Reich gründen. Man wird 
Jütland vom Königreiche Dänemark trennen, 
Nordſchleswig, welches man bis dahin von Deutſch⸗ 
land heraus zu bekommen hofft, dazuſchlagen, 
und Ernſt Auguſt, Exkronprinz von Hancver, 
wird ſich plötzlich in einen Herzog von Jütland⸗ 
Schleswig verwandeln. a 

Müſſen wir erſt jagen, daß die Verfaſſer 
und Urheber dieſer Kombinationen aus der Rolle 
fallen? Sie betonen, daß die Kopenhagener 
Verlobung in Berlin einen üblen Eindruck ma⸗ 
chen werde und trotzdem rechnen fie auf die Her- 
ausgabe von Nordſchleswig zu Gunſten des Her 
L—————————— 


Augen hingen mit Verwunderung an den reichen 
Gewändern, welche die Amme vor ihr ausbreitete. 

„Was ſoll mir dieſe Pracht, Agavia?“ ſagte 
ſie traurig. „Du wirſt mir doch nicht zumuthen, 
daß ich mich ihrer bediene? Du ſagſt mir, daß 
wir hier weilen werden, bis Graf Dimitry zu⸗ 
rückkehrt. Es ſcheint ein großes Gebäude, dieſes 
Schloß, und viel Geräuſch habe ich in dieſer 
Nacht gehört. Sind wir auf des Grafen Eigen⸗ 
thume?“ 

„Ja,“ ſagte Agavia, „und heut mußt Du 
eins dieſer Kleider anziehen, denn es wird ein 
Ball ſtattfinden; daher wähle das ſchönſte aus. 
Der Graf hat, es ſo angeordnet und wünſcht, 
Du möochteſt Dich Deinem künftigen Stande ge⸗ 
mäß zeigen.“ 

„Wenn er es wünſcht, ſagte Nadeſcha, „io 
iſt es gewiß zu einem guten Zwecke, und daher 
will ich mich nicht länger weigern, und werde 
denken, es ſei für ihn.“ 

Der Morgen des erſten October war auf 
Prelucki angebrochen. Der öftliche Saal, welcher 
in eirunder Form auf hundertundzwanzig Säu⸗ 
len ruhte, die ebenſoviele Niſchen bildeten, in 
welchen Divans für die Damen ſtanden, war 
von Säule zu Säule mit Blumengewinden ge⸗ 
ſchmückt. Außerdem war über jeder Niſche eine 
reiche Draperie von grünem Sammet mit golde⸗ 
nen Quäſten, die ſich neben den weißen Mar⸗ 
morſäulen herrlich ausnahmen. 

Dem Eingange gegenüber, auf einem hohen 
Altane, war das Orcheſter, welches mit den erſten 
Tonkünſtlern des Landes beſetzt war. Die an⸗ 
ſtoßenden Säle und Erfriſchungszimmer glichen 
wahren Feengrotten; aber nichts war der ſelte⸗ 
nen Blumenflur von reizenden Frauen zu ver⸗ 
gleichen, die heute alle mit den Houris im Pa⸗ 
radieſe der Muſelmanen wetteifern zu wollen 
ſchienen. 
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zogthums, in welchem eine neue Welfendynaſtie 
emporblühen würde! Das heißt denn doch zu 
ſehr auf die Berliner Gemüthlichkeit pochen, die 
bekanntlich in dieſer Richtung gar nicht exiſtirt. 
Iſt die Poſition des Exkronprinzen eine „wider 
wärtige,“ ſo iſt das vielleicht fatal für den Prin- 
zen ſelbſt und für ſeine dereinſtige Gemahlin, 
aber zu ändern iſt daran nichts. 

Zwiſchen den Welfen und der Deutſchen 
Reichsregierung gibt es nur noch ein Geſchäft zu 
orden und dieſes heißt: Verzicht der Depoſſe⸗ 
dirten um ihre Anſprüche, wofür ihnen das con= 
fiscirte Vermögen zurück erſtattet werden wird. 
Verzichten ſie nicht, nun — dann nicht! Es iſt 
das abſolut ihre Sache. Wer aber glaubt, daß 
das deutſche Reich Nordſchleswig nur zu dem 
Zwecke herausgeben würde, damit der Prinz Ernſt 
Auguſt ein wohlabgerundetes Herzogthum eta⸗ 
bliren könne an der deutſchen Grenze, der iſt 
nicht recht bei Troſt. 

Zurückgeben kann und wird Deutſchland im 
paſſenden Momente und unter paſſenden Bedin⸗ 
gungen jene Diſtricte; aber dem Welfenſtaate, 
der da in's Daſein gerufen werden ſollte, würde 
es wahrhaftig auch nicht durch die Abtretung 
einer halben Quadratenmeile die Hinderniſſe aus 
dein Wege räumen. Das ganze Project hat 
überhaupt weder Hand noch Fuß; eine Vermeh— 
rung der Duodezſtaaten iſt in der Gegenwart an 
ſich nicht denkbar und außerdem verſteht es ſich 
wohl von ſelbſt, daß, völlig abgeſehen von der 
deutſchen Politik und ihren natürlichen Tenden⸗ 
zen, das ſchwache Dänemark ſich zu einer ſolchen 
Selbſtzerlegung und Selbſtverſtümmelung nie⸗ 
mals entſchließen würde. Endlich gibt es ja 
noch ein däniſches Volk und dieſes würde ohne 
Zweifel auch ein Wörtchen dreinreden, wenn die 
Ländertheilungskombination mehr als phantaſti⸗ 
ſche Erfindung wäre. Prinz Ernſt Auguſt wird 
demnach nicht in Gefahr kommen, als regieren— 
der Herzog von Jütland ⸗Schleswig in Konfliete 
mit dem deutſchen Nachbarn verwickelt zu wer⸗ 
den; er darf ruhig ſeine Prinzeſſin Thyra heim⸗ 
führen und ſich mit ihr niederlaſſen, wo es ihm 
behagt; die Politik wird ihn in ſeinen Freuden 
und in ſeinem Glück nicht ftören, vorausgeſetzt, 
daß er nicht ſelbſt bemüht iſt, die „Widerwärtig⸗ 
keiten“ ſeiner Lage ſich durch reſultatloſe, politi⸗ 
ſche Intriguen und Agitationen in überflüſſiger 
Weiſe zu verbittern. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. October. Von ſonſt in dieſen 
Dingen ſtets gut unterrichteter Seite geht uns 
folgende Mittheilung zu, die, wenn wahr, aller⸗ 
dings höchſt beachtenswerth ſein dürfte. Man 
ſchreibt uns nämlich: „Die Zeitungen haben 
jüngft einen — allerdings nur durch Indiskre⸗ 
tion in die Oeffentlichkeit gelangten Erlaß der 
Miniſterien des Cultus und des Innern mitge⸗ 
theilt, welcher gegen die Herz-Jeſu-Sodalitäten 
und Erzbruderſchaften gerichtet iſt und die Auf⸗ 
merkſamkeit der Behörden auf dieſe Vereine lenkt, 
welche nicht blos Gebetsvereine, ſondern wie 
nachgewieſen wird, weit verzweigte agitatoriſche 
Vereine mit complicirten, ſehr geſchickten Orga⸗ 
niſationen find. Daſſelbe kann in noch höherem 
Grade von dem weitverzweigten Verein „Gebets⸗ 
Apoſtolat“ gelten, deſſen Hauptſitz in Puy (in 
Frankreich) und deſſen Generaldirector der be⸗ 
rühmte franzöſiſche Jeſuit P. H. Ramiere iſt. 
Für das ganze Deutſche Reich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn beſteht ein beſonderes Dirrectorium in 
Innsbruck und fungirt als Direktor der Jeſuit 
P. Joſef v Malfatti, alſo ein Ausländer und 
Mitglied des für Deutſchland verpönten Jeſui⸗ 
ten Ordens. Dieſer redigirt nicht nur das Ver⸗ 
einsorgan der „Sendboten des göttlichen Her⸗ 
zens“ ſondern giebt auch die Parole für jeden 
Monat aus, einen gedruckten Zettel mit den Ge- 
betsmeinungen für den Monat, welcher an alle 
Orte und Pfarrereien, wo der Gebets⸗Apoſtolat 
beſteht, in Hunderttaufenden von Exemplaren 
verſendet wird um die Gemeinſchaftlichkeit des 
Denkens, Lebens und Fühlens unter allen Mit⸗ 
gliedern aufrecht zu erhalten. In Preußen allein 
ſoll ſich die Zahl der Vereigsmitglieder auf nahe⸗ 
zu 2 Millionen belaufen. () Vor uns liegt die 
vorletzte Monatsparole, welche die Gebets⸗Inten⸗ 
tionen für den Monat September enthält. Als 
Hauptgebets⸗Meinung wurden die Arbeiter⸗Ver⸗ 
eine“ für den Monat September empfohlen. 
Leſen wir die Gebets⸗Meinungen für die einzel⸗ 
nen Tage durch, ſo finden wir unter Anderen 
für den 1. September: die Ausbreitung des Ge⸗ 
bets⸗Apoſtolats, das Gedeihen mehrerer Zeitſchrif⸗ 
ten, für den 2: die Kirche in Ungarn; für den 
3.: die Freiburger Erzbiſchofswahl, für den 5.: 
die verfolgten Biſchöfe u. Prieſter; für den 6. die 
Kirche in Spanien u. einen hohenkathl. Herrn dort 
(Don Carlos) für den 7: die öͤſterreichiſche Kate 
ſerliche Familie; für den 8: Der Kaiſer vou 
Oeſterreich; für den 13.: derſelbe abermals; für 
den 16.: die Kirche in Preußen, eine Bekeh⸗ 


Die Dichterin Bukara erſchien in himmel⸗ 
blauem Atlas; ein Turban, mit Brillanten über: 
ſäet, ſchlang fich durch ihre ſchwarzen Flechten; 
Hals und Arme waren ebenfalls mit Diamanten 
geſchmückt. 

Iſidorens weißen Teint kleidete der roſa 
Krepp vorzüglich, der, in antikem Styl mit gol⸗ 
denen Kornähren aufgebunden, eine Tunica bil 
dete. Ein Kranz von goldenen Aehren und 
Cyanen wand ſich um ihre blonden Locken. 

Die Gräfin Froloff erſchien in hochrothem 
Sammet und mit Diamanten bedeckt. 

Dieſe drei Damen feierten ſchon jetzt den 
hoͤchſten Triumph, denn aller Blicke hingen un⸗ 
verwandt an ihnen, und ſo oft ein Tuſch von 
rauchenden Trompeten eine neue Erſcheinung 
ankündigte, ſo kehrten doch die Blicke Aller nach 
befriedigter Neugier zu den drei glänzenden Ster⸗ 
nen zurück. 

Ein ſchmetternder Poſaunenſtoß verkündete 
einen neuen, ſpäten Ankömmling und eine 
ſchlanke Geſtalt in weißem Atlasgewande, deſſen 
Vorderſeite mit Perlen und ſilbernen Linien ge⸗ 
ſtickt und über welches eine offene weiße Sammet⸗ 
robe mit ähnlicher Stickerei geworfen war, trat 
ein. Durch ihre goldenen Lockeu ſchlang ſich ein 
diamantenes Diadem vom reinſten Waſſer, wel⸗ 
ches ihr das Anſehen einer Königin verlieh. Eine 
ältliche Dame, in violetten Sammet gekleidet, an 
deren Buſen ein Ordenskreuz ſchimmerte, geleitet 
fie zu ihrem Sitze. 3 

„Ha, wer ni fie?“ flüſterte es von Mund 
zu Mund; doch Niemand kannte dieſe reizende 
Erſcheinung, deren durchſichtiger Teint und 
unnachahmliche Grazie, womit ſie den Saal 
Ee ihr faſt etwas Ueberirdiſches ver⸗ 
iehen. 

„Sie muß von hoher Abkunft fein“, flüfterte 
Iſidore der Baroneſſe zu. „Sehen Sie nur, 


B t 
ihre Begleiterin trägt das Ordenskreuz des heiligen 
Andreas.“ 

„Vielleicht eine Dame vom Hofe“, antwortete 
die Baroneſſe in demſelben Tone. 

„Sie iſt erſt dieſe Nacht angekommen“, nahm 
die Gräfin Froloff das Wort. „Mein Jäger, 
der alle Wappen der Equipagen kennt, kann das 
ihre nicht entziffern. Sie führt eine rothe Roſe 
5 einem Dornenkranz umwunden, im blauen 

elde“ 

„Sie iſt jedensfalls eine bedeutende Erſchei⸗ 
nung, dazu iſt ſie verzweifelt jung,“ meinte die 
Baroneſſe und blickte ängſtlich nach dem Ein⸗ 
gange, des ſchönen Polen gedenkend. 


XVIII. 

Nadeſcha — denn ſie war es, die zuletzt 
eingetreten nahm ihren Platz neben der Kloſter⸗ 
dame, und obſchon ſie ihre Befangenheit zu bemei⸗ 
ſtern ſuchte, that doch die fürſtliche Pracht ihrem 
Auge wehe, denn ſie gedachte ihres armen 
Vaters, der jetzt vielleicht auf unwirthbarer 
Steppe ohne Obdach, dem Elend preisgegeben, 
verſchmachtete. Auch Dimitrys gedachte ſie mit 
Sehnſucht und mit ſtiller Treue. Noch hatte ſie 
keine Ahnung von dem Zwecke dieſer glänzenden 
Verſammlung. fi 

Da, als ob ein Bergſtrom niederrauſchte, 
ertönte in ſtürmiſchen Accorden eine Intro⸗ 
druktion, die dann in eine grandiöſe Polonaiſe 
überging. ; 

Erwartungsvoll richteten ſich Aller Augen 
nach der geöffneten Thür, und ſtolz, wie ein 
Siegesgotk trat Dimitry in glänzender Uniform 
bleicher Mann mit ge⸗ 


herein. Ihm folgte ein 

ſchorenem Barte, in welchem Nadeſcha zu ihrer 
innigften Freude ihren Vater erkannte. Dimitrh 
ſich links und rechts verbeugend, ſchritt auf Na⸗ 


deſcha zu, und zwei Pagen, die ihm folgten, legten 


Wann I ne 


rung 


gen 


ze. — Das Monats⸗Vereins⸗Gebet lautet 
alſo: Aufopferungsgebet, Göttliches Herz Jeſu! 
in Vereinigung mit dem unbefleckten Herzen 
Mariä opfern wir Dir auf alle Gebete, Hand⸗ 
lungen und Leiden des heutigen Tages in jener 
Meinung, in der Du unabläſſig beteſt und Dich 
auf unſern Altären opferſt, zumal für die heil. 
Kirche, für unſern heil. Vater den Papſt und 
für alle Anliegen der Vorſteher und Mitglieder 
des Apoſtolats. Insbeſondere opfern wir Dir 
ſie auf für jene edelmüthigen Chriſten, die ſich 
der Förderung des wahren, zeitlichen und ewi⸗ 

en Wohles der arbeitenden Klaſſe geweiht. O 
Se! Der Du ſelbſt im Haufe von Nazareth 
ſo lange und mühevoll gearbeitet und dadurch 
die Ardeit geadelt und die Arbeit gelehrt haſt, 


wie ſie ihr mühevolles Tagewerk heiligen und 


für die Ewigkeit verdienſtlich machen ſoll, un⸗ 
terſtütze mit deiner göttlichen Gnade diejenigen, 
die Deinem Vorbilde folgend ſich der Arbeiter 
annehmen, auf daß ſie Deinem Herzen diejeni⸗ 
gen zuführen, deren Mühen und Verdemüthigun⸗ 
u getheilt und jo hoch geehrt haft. Amen! 
— Neu beigetreten find dem Gebets-Apoſtolat 
nach dem vorletzten Ausweis folgende Pfarreien: 
Die Pfarren Göſchweiler in der Erzdiöceſe Frei⸗ 
burg. Michaels⸗Neukirchen, Moorbach und Nieda⸗ 
motzing in der Regensburger Diöceſe, der dritte 
Orden des h. Franciscus zu Bergerhof bei Wild⸗ 
berger Hütte in der Erzdiöcefe Cöln; die Pfarre 
Ottweiler, Diöcefe Trier, die Pfarre Grund heim 
in der Diöcefe Mainz u. a. m. 

— Hagenau, 14. Oktober. Bei dem heu⸗ 
tigen Feſteſſen der Mitglieder des deutſchen Brau— 
ereibundes machte der Präſident des letzteren die 
Mittheilung, daß auf die von dem Hopfenbau⸗ 
Verein an Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm 
gerichtete Begrüßungsadreſſe ein Danktelegramm 
des Kaiſers eingegangen ſei und daß ſich ſofort 
eine Deputation von hier nach Baden-Baden be⸗ 
eben werde, um den Kaiſer zum Beſuch der 
beige Ausſtellung einzuladen. Die Mitthei⸗ 
ung des Präſidenten wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall begrüßt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 14. Oktober. Der 
Prinz von Wales iſt hier angekommen. Er will 
den Herzog von Larochefaucauld auf Schloß Dam⸗ 
pierre beſuchen. Die „Agence Havas meldet aus 
Hendaye vom heutigen Tage, es ſeien in der ver⸗ 

angenen Nacht 6 Krupp'ſche Geſchütze, 3000 
entzelſche Gewehre und 300,000 Patronen aus⸗ 
geſchifft und an die Karliſten abgeliefert worden. 

Der Herzog von Padua, welcher als Kandi⸗ 
dat der bonapartiſtiſchen Partei für die am näch⸗ 
ſten Sonntag im Departement Seine et-Oiſe 
ſtattfindende Wahl aufgeſtellt worden iſt, ift 
ſeines Amtes als Maire enthoben worden. — 
Der Prinz von Wales hat heute dem Präfiden- 
ten Mac Mahon einen Beſuch abgeſtattet. 

Die Abgeordneten der Linken haben beſchloſ⸗ 
ſen, in der morgen ſtattfindenden Sitzung der 
Permanenzkommiſſion außer einer Anfrage bezüg⸗ 
lich des Verhaltens des Präfekten von Nizza 
keine Interpellation an die Regierung zu richten, 
indem ſie alle übrigen ſchwebenden Fragen in 
der Nationalverſammlung ſelbſt zum Austrag 
zu bringen gedenken. Man glaubt, daß der 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine 


eventuelle Interpellation der Rechten über Fra⸗ 
gen der auswärtigen Politik nicht beantworten 
und die Erörterungen derſelben als lediglich der 
Nationalverſammlung zuſtehend bezeichnen wird. 

Der Nat. Ztg. wird am 14 gemeldet: 
Heute wurde ein mehrſtündiger Miniſterrath ab⸗ 
gehalten, in welchem u. A. die Enthebung des 
Herzogs von Padua von ſeinem Amte als Maire 
beſchloſſen wurde, weil derſelbe dabei verharrte, 


ein Kiſſen zu ihren Füßen, auf welches Dimitry 
niederſank. 

Vor freudigem Erſtaunen Alles um ſich her 
vergelienb, glitt Nadeſcha ſanft von ihrem Sitze 
und kniete neben ihren Verlobten, deſſen Arm e 
eine Secunde lang umſchloß. Ihre mütterliche 
Freundin ſchmückte ſie mit dem Myrthenkranze, 
den die Popen auf einem Kiſſen herbei brachten 
und warf ihr einen koſtbaren Schleier über das 
Lockenhaupt. a 

„Meine Nadeſcha, meine Braut!“ rief Di⸗ 
mitry in ſeligem Entzügen; „gieb mir die Hand 
für's Leben! Vor allen dieſen Zeugen erwähle ich 
Dich, Du biſt mein Weib, mein geliebtes Weib! 
Doch wie, Du weinſt, Nadeſcha?“ 

„Vergieb mir dieſe Thränen, Theurer,“ 
flüfterte fie ſanft; „fie entſtrömen dem Ueber⸗ 
maß meiner Glückſeligkeit.“ Be 

Unterdeß hatte ſich der Saal mit männli⸗ 
chen Gäſten gefüllt. Paar an Paar reihte ſich 
zur Polonaiſe, die bei manchem hier Anweſen⸗ 
den zu einem Tanz in den Eheſtand erhoben 
wurde. x ; 

Dimitry eröffnete mit Nadeſcha den Reigen 

und wandelte an ihrer Hand aus dem Saale 
durch die angrenzenden Gemächer in die nahe 
elegene Capelle, welche der nordöſtliche Thurm 
bildete Dort wartete ein alter ehewür diger 
Prieſter, derſelbe, der Nadeſcha getauft, an einem 
ſchöͤn geſchmückten Altare des Brautpaares. 

Eine lautloſe Stimme herrſchte unter den 
ahlreichen Gäſten, als der Prieſter mit lauter 

timme den Namen der Braut verkündete; und 
als er nach den Worten: „Nadeſcha Petrowna, 
willſt Du dieſem Manne angehören?“ auf ihr 
freudiges „Ja“ ihr einen koſtbaren Ring an den 
Finger ſteckte, da fiel ein Sängerchor mit einer 
Jubelbymne ein — und der Segen des Prie⸗ 
ſters verband zwei glückliche Herzen. 


in ſeinem Wahlaufrufe zu betonen, daß die ſym⸗ 
pathiſche Neutralität des Marſchalls Mae Mahon 
ſeiner Kandidatur geſichert jet. — Das neueſte 
karliſtiſche Telegramm, welches glückliche Landung 
ſechs großer Krupp'ſcher Kanonen und einer Maſſe 
Munition ankündigt, iſt unzweifelhaft eine Er⸗ 
findung wie die anderen Nachrichten, welche in 
den letzten Tage ähnliche Landungen meldeten. 
Die Unrichtigkeit dieſer Nachrichten iſt unwider⸗ 
leglich konſtatirt; die Karliſten wollen durch 
derartige falſche Meldung glauben machen, daß 
ſie ihre Zufuhr zur See und nicht über die fran⸗ 
zöſiſche Grenze beziehen. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
15. d. M. gemeldet: „Das „Journal ofſtziel 
veröffentlicht das amtliche Dekret, durch welches 
die Wähler der Departements Drome, Oiſe, Seine 
ur Wahl je eines Deputirten zur Nationalver⸗ 
. auf den 8. November d. J. einberu⸗ 
fen werden.“ 

Großbrittannien. London, 15. Oktober. 
Die Herzogin von Edinburg iſt heute früh 2¾ 
Uhr von einem Prinzen entbunden worden. Die 
„Times“ erfährt, die engliſche Regierung ſei ge⸗ 
neigt, auf ein Anerbieten Mexiko's wegen Wie⸗ 
deraufnahme der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern einzugehen. — Der Bi⸗ 
ſchof von Wincheſter hat ein an den Biſchof von 
Melbourne gerichtetes Schreibeu veröffentlicht, in 
welchem er ſich über die von der Bonner Unions⸗ 
Konferenz und dem Kongreß der anglikaniſchen 
Kirche in Brigthon verfolgten gemeinſamen Ziele 
ausſpricht. Der Biſchof hebt beſonders hervor, 
daß Döllinger mit ſeinen bekannten Propoſitio⸗ 
nen beabſichtigt habe, einen Weg zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den bisher getrennten chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionen anzubahnen. Wenn die 
einzelnen chriſtlichen Kirchen auch einen verſchie— 
denen Entwickelungsgang genommen hätten, ſeien 
doch viele ihnen gemeinſame Grundlagen vor⸗ 
handen, welche eine allmälige Einigung derſelben 
als möglich erſcheinen ließen. Die Döllinger'⸗ 
ſche Theſe über die Tradition z. B. ſtimme mit 
der Lehre Tertullian's über dieſen Gegenſtand 
überein, mit welcher auch die Grundſätze der angli⸗ 
kaniſchen Kirche über die Tradition ſich im Ein⸗ 
klang befänden. Der Biſchof erklärt ſchließlich, 
daß er manchen proteſtantiſchen Sekten ferner 
ſtehe wie dem Altkatholizismus und daß er mit 
Freuden in eine brüderliche Gemeinſchaft mit ſo 
ausgezeichneten und ehrenwerthen Männern wie 
Döllinger und ſeine Genoſſen treten werde, 
welche ſich von Irrthümern losgeriſſen hätten, 
mit denen viele ſeiner Glaubensgenoſſen eine nur 
zu große Sympathie zeigten. 

Rußland. Petersburg, den 8. October. 
Es iſt darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, welche Schwierigkeiten bei Aufſtellung der 
Wehrpflichtliſten die Juden den Behörden ma⸗ 
chen und daß daher gewiſſe Ausnahmsbeſtimmun⸗ 
gen nothwendig befunden worden ſind. Nun 
liegt wiederum von Seiten des Miniſteriums 
des Inneren dem Staatsrath eine Verfügung 
zur Genehmigung vor, welche die Zuſtände recht 
grell beleuchtet. Da ſich nämlich herausgeſtellt 
hat — ſo heißt es darin — daß die Juden um 
die Befreiungen ihrer Angehörigen vom Militär⸗ 
dienſt „aus Familienrückſichten“ durchzuſetzen, 
ihre Familienverhältniſſe fälſchen — nämlich: 
1) kinderloſe Ehepaare wehrpflichtige junge Män⸗ 
ner für die einzigen ihrigen erklären, 2) einzeln 
daftehende junge Leute ſich als einzige Kinder 
von älteren Leuten ausgeben, ja 3) ſogar eine 
Familie ſich in mehrere Familien theilt — ſo 
ſollen bei der nächſten Recrutenaushebung alle 
im Geſetz enthaltenen „Dienſtbefreiungen aus 
Fami ienrückſichten“ für die Unterthanen moſai⸗ 
ſchen Glaubens ſuspendirt werden. — Die rufs 
ſiſche Armee erfreute ſich bisher eines ſehr alt— 
gedienten Unteroffiziercorps. Um ſich nun nach 


Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und 
Kürzung der activen Dienſtzeit einen an 
alten Stamm von Unteroffizieren zu ſichern, find 
jetzt Beſtimmungen erlaſſen worden, welche den 
Unteroffizieren, die nach abſolvirter Dienſtzeit 
weiter capituliren, namhafte Geldzulagen (21—80 
Rubel jährlich) und außerdem Abzeichen an der 
Uniform zu zuſichern, welche letztere ſich von Aer⸗ 
meltreſſen bis zu filbernen und goldenen Me⸗ 
daillen ſteigern. 

Spanien. Madrid, 14. Oktober. Die 
amtliche „Gaceta“ vom heutigen Tage berichtet 
über den feierlichen Empfang des braſilianiſchen 
Geſandten durch den Marſchall Serrano. Erſterer 
erklärte in ſeiner Anſprache, daß er beſtrebt ſein 
werde, die guten Beziehungen zwiſchen Spanien 
und Braſilien aufrecht zu erhalteu und gab 
ſeinen Wünſchen für die baldige Wiederherſtellung 
des inneren Friedens und die Wohlfahrt Spaniens 
Ausdruck. Marſchall Serrano antwortete, daß 
die Exekutivgewalt Spaniens, welche er reprä⸗ 
ſentire, gleichfalls das Verlangen nach einem 
guten Einvernehmen mit Braſilien hege. Bei 
dem darauf erfolgenden Empfange des holländi⸗ 
ſchen Geſandten wurden die gleichen Wünſche für 
die guten Beziehungen zwiſchen Spanien und 
Holland ausgetauſcht. 

Nordamerika. Die neueſten telegr. Mel- 
dungen lauten von: Waſhingthon, 15. Oktober. 
Bei den Kongreßwahlen im Staate Indiana 
wurden 8 Demokraten und 5 Republikaner ge⸗ 
wählt. — Die Konvention von Chattanooga hat 
beſchloſſen, den Beiſtand der Bundesregierung 
im Intereſſe der Republikaner des Südens an⸗ 
zurufen und eine Enquete-Kommiſſion eingeſetzt, 
welche über die begangenen Gewaltthätigkeiten 
einen Bericht an den Kongreß erſtatten ſoll. 
Newyork, 14. Oktober. Bei den Wahlen 
in Ohio haben die Demokraten eine erhebliche 
Majorität erhalten. Es wurden 12 Demokra⸗ 
ten und 8 Republikaner in den Kongreß gewählt. 
In Indiana iſt das Reſultat noch zweifelhaft. 
In Weſt⸗Virginien find alle demokratiſchen, in 
Nebraska und Dakotha alle republikaniſchen Kan⸗ 
didaten gewählt worden. Arkanſas hat demokra⸗ 
tiſch gewählt. — Die Tabaksernte in Kentucky 
und Tenneſſee iſt durch Hagel zur Hälfte zer- 
ſtöͤrt worden. 

Südamerika. Die Revolution in Argen« 
tinien. Die neueſten, auf telegraphiſchem Wege 
eingetroffenen Nachrichten aus Buenos-Ayres 
vom 6. d. Mis. über die in Argentinien infolge 
der Wahl Avellanedas zum Präſidenten durch 
den unterlegenen PräſidentſchaftsCandidaten, 
General Mitre, erregte Revolution ſchildern die 
Lage der legalen Regierung jener Republik in 
ſehr düſterem Lichte. Mitre verfügt über eine 
beträchtliche Streitmacht und auch die Provinz 
Entre⸗Rios hat ſich empört. Der dortige Führer 
der Inſurrection, Lopez Jordan, iſt bereits auf 
dem Marſche, um ſich mit Mitre zu vereinigen. 
Die beiden erſt kürzlich aus England gekomme— 
nen gepanzerten Kanonenboote haben ſich für 
die Inſurgenten erklärt, worauf der Congreß 
ihre Commandanten ausgeſtoßen hat. Das 
Schlimme iſt, daß die Hauptſtadt gegen Kriegs— 
ſchiffe ziemlich wehrlos iſt, daß alſo General 


Mitre dieſelbe in ſeine Gewalt zu bekommen 


verman, ſobald er ſonſt dazu in der Lage iſt, 
und ſein dadurch erlangtes Uebergewicht wird 
noch dadurch verſtärkt, daß er angeblich von 
Braſilien moraliſch unterſtützt wird. Die Re— 
gierung ihrerſeits ergreift die ſchärfſten Maß⸗ 
regeln. Sämmtliche Handelsgeſchäfte, die öffent- 
lichen Behörden und das Zollhaus ſind geſchloſſen, 
dem kaufmänniſchen Credit iſt ein Moratorium 
bewilligt. Noch halten die Regierungstruppen 
Stand, aber ein Regiment hat ſich bereits em— 
pört und iſt zu den Inſurgenten übergegangen. 
Die Nationalgarde iſt unter dem Befehle des 


Nach beendigter Ceremonie begab ſich der 
ganze Zug in den Speiſeſaal, in welchem ein 
feſtliches Mal bereitet war. 
Nadeſcha ſaß zwiſchem ihrem Gatten und 
ihrem Vater, deſſen Anweſenheit ihr immer noch 
wie ein ſchöner Traum vorkam. Sie erſchien in 
ihrer neuen Würde ſo anmuthig, ſo beſcheiden, 
daß ſelbſt die hoffährtigſten Damen mit Ent⸗ 
zücken die junge Gräfin umarmten, und es ihr 
verziehen, daß ſie Alle verdunkelt und ihnen den 
Preis entriſſen hatte. 
Jukoff's Beſcheidenheit fühlte ſich zwiſchen 
dieſen hohen Gäſten ſehr gedrückt, und dies be⸗ 
merkend, kürzte Dimitry die Zeit des Eſſens und 
gab ſelbſt das Beiſpiel einer ungezwungenen 
Fröhlichkeit, indem er die Tafel aufhob und mit 
ſeiner jungen Frau in den Ballſaal zurückkehrte. 
Als er ſeine Gäſte heiter und mit ſich ſelbſt 
beſchäftigt ſah folgte er mit Nadeſcha dem al⸗ 
ten Jukoff, der ſich auf ein entlegenes Zimmer 
zurückgezogen hatte 
Bei ihrem Eintritt knieten Beide, ehe Ju⸗ 
koff es hindern konnte, vor ihm nieder: Nadeſcha 
umfaßte mit Freudenthränen die Knie ihres wie⸗ 
dergefundenen Vaters, deſſen Vaterrechte fie mit, 
kindlicher Liebe ſtets auzuerkennen gelobt, obwohl 
er ihr die Huldigung eines Sklaven erweiſen 
wollte. Auch Dimitry ſagte mit bewegter 
Stimme: . 
„Wir find und bleiben Deine Kinder, Vater 
Jukoff, und bitten hier auf unſeren Knieen um 

einen Segen. Nadeſcha hat ſich während der 
Ceremonie Gewalt angethan, um ſo lange Deine 
Umarmung entbehren zu können.“ 

„Was machſt Du, Herr, aus mir?“ rief 
Jukoff gerührt. „Du biſt's, der Segen ſpendet!“ 
Eine dankbare Thräne benetzte ſeine bleiche 
Wange. Segnend legte er ſeine Hände auf das 
geweihte Paar und ſagte zu feiner Tochter: 


— . LT 88888888 
„Gott hat ſchon auf Erden Dein kindliches Ver⸗ 
trauen und Deine Tugend belohnt, mein theures 
Kind, indem er Dir dieſen Mann zum Herrn 
und Gatten gab. Bleibe wie Du biſt, gut und 
treu, ſo nur kannſt Du ihm ſeinen Edelmuth 
vergelten, mit dem er ſich des zertretenen Wur⸗ 
mes erbarmte. O Nadeſcha! Du weißt noch nicht, 
aus welchem Elend er mich errettet hat.“ 
„Stille, Vater,“ ſprach Dimitry, „betrübe 
nicht das weiche Herz meiner Nadeſcha durch Er— 
zählung Deiner Leiden. Es wird noch eine ges 
legenere Zeit kommen, in der ſie erfahren ſoll, 
was Du erduldet haſt. Ich meine die Zeit, in 
der ich jenen Act der Gerechtigkeit werde vollziehen 
können, der ſo vielen tauſend Elenden die Frei⸗ 
heit geben ſoll. Ja, ich fühle es,“ rief er mit 
ſchönem Feuer, und ſein geiſtvolles Auge erglänzte 
in hohem Strahle, „ich habe eine hohe Sendung 
— es bleibt mir viel gut zu machen, was mein 
Verwaudter an der Menſchheit verbrochen hat. 
Wenn einſt dieſe Zeit, die vielleicht nicht mehr 
fern iſt, gekommen ſein wird, dann, Nadeſcha, 


ſollſt Du an meiner Hand dieſe Höhlen des Un⸗ 


glücks beſuchen, in welchen ich Deinen Vater ge 
funden. Du ſollſt dann der Engel dieſer Ge⸗ 
mißhandelten ſein, der ſie zur Freiheit und zum 
Leben zurückführt.“ 2 

Nadeſcha ſchmiegte ſich an die edle Bruſt 
ihres Gatten. 8 

„O Du — wie ſoll ich Dich nennen!“ rief 
ie, und küßte ihm beide Hände, indem ſie ehr⸗ 
urchtvoll u. bewundernd zu ihm aufſah. „Mein 
Geliebter! Mein Angebeketer!!“ 

Wir verlaſſen nun die Glücklichen, um zu 
ſehen, wie und wo Dimitry den alten Jukoff auf- 


gefunden. XIX. 


Noch giebt es im Innern von Rußland 
wenig Eiſenbahnen, ja zur Zeit unſerer Geſchichte 


Vicepräſidenten Aleino unter die Waffen getre⸗ 
ten, die reguläre Armee wird nach Möglichkeit 
verftärft, Es haben Straßeneravalle bereits 
ſtattgefunden, und die Verhaftungen angeſehener 
Perſonen, die mit den Inſurzenten in Velbin⸗ 
dung ſtehen ſollen, dauern fort. Viele Ausländer 
reiſen ab. Die Inſurgenten ſollen in Monte⸗ 
video Dampfſchiffe und Waffen ankaufen. Hofe 
entlich läßt die Entſcheidung nicht lange auf 
ſich warten. — Aus Rio de Janeiro wird vom 
6. October gemeldet: Die Regierungstruppen 
wollten ſich des engliſchen Dampfers „Verba“ 
bemächtigen, ftanden jedoch auf den Einſpruch 
des Capitäns davon ab. Alle Briefe werden 
geöffnet Die Vorhut der Rebellen, unter 
Ribas, ſteht vor den Thoren der Stadt. 
— ͤ — —0—m⅛— . —üp•—᷑— — — 
Yrovinzielles. 


Straßburg. Der vor 14 Tagen von ruſſi⸗ 
Ihn Soldaten auf dieſſeitigem Gebiet 2 A 
und hinüber geſchleppte Einwohner aus Gorzno 
iſt auf Reklamation der preuß. Behörde nun 
endlich entlaſſen und in Gorzno wieder einge⸗ 
troffen. Eine Unterſuchung über den Vorgan 
wird wohl nun folgen, das Ergebniß wird aber 
wie gewöhnlich von keiner Bedeutung fein. 

Conitz, 15. Oktober. Das „Weſtpr. Volks⸗ 
blatt“ erzählt folgende erſtaunliche Jagdgeſchichte: 
Als jüngſt zwei Jäger hier in der Nähe auf 
die Jagd gingen, ſchoſſen ſie einen Haſen, der 
an Ort und Stelle ausgeweidet wurde Wie er⸗ 
ſtaunten fie aber, als fie im Innern des Haſen 
drei junge Haſen vorfanden, von denen einer 
freilich durch ein Schrotkorn getödtet war. Man 
wickelte nun die junge Haſen in wollene Tücher 
und nahm ſie mit nach Hauſe. Es iſt auch in 
der That gelungen, die Thierchen am Leben zu 
erhalten, dieſelben ſind bereits ſo weit gediehen, 
daß fie, ohne menſchliche Hilfe Nahrung zu fi, 
nehmen. (Wir finden die Sache garnicht jo er⸗ 
ſtaunlich, da wir einem ganz ähnlichen Falle vor 
einigen Jahren beiwohnten. Natürlich muß die 
Zeit des Wurfes nahe ſein um die Erhaltung 
der Häschen zu ermöglichen. D. R.) 

Marienwerder 14. Oktober. Heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr haben die Herren Bürgermeiſter 
Würtz, Rathsherren Wagner, Schweitzer, Prahl 
und die Herren Stadtverordneten - Vorſteher 
Wagner und Stadtverordneter Haunit, als De⸗ 
putirte der ſtädtiſchen Behörden, Sr. Excellenz 3 
dem Herrn Grafen zu Eulenburg in Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte um Stadt Regierungsbe⸗ 
zirk den Eyrenbürgerbrief der Stadt Marienwer⸗ 
der, welcher er faſt 24 Jahre angehörte, feierlichſt 
überreicht. Das Diplom iſt aus dem lithogra⸗ 
phiſchen Atelier der hieſigen Kanter'ſchen Hofe 
burchdruckerei hervorgegangen. a 

it Danzig, den 15. October. (O.⸗C.) 
Der erſte der drei angekündigten von den Ge⸗ 
bildeteren in unſerer Stadt mit vieler Spannung 
erwarteten, Vorträge des Profeſſor Dr. Robert 
v. Schlagintweit hatte am Montag Abend, und 
zwar vor den Mitgliedern des bieſigen . Allge⸗ 1 
meinen Bildungsvereins,“ ſtatt. Derſelbe hakte 
zum Gegenſtande die Mormonen des Utah Ge⸗ 
bietes in Nordamerika; alſo einen Gegenſtand, 
welcher, an und für ſich ſchon intereſſant, im ges 
genwärtigen Augenblicke, wo die Unions⸗Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten den Auswüchſen 
des Mormonismus feindlich und ſie unterdrückend 
gegenüber zu treten im Begriffe ſteht, ein dop⸗ 
peltes Intereſſe hat. Das Auditorium war denn 
auch ein ſehr N der zweiſtündige Vor⸗ 
trag aber ein durchaus feſſelnder. Er erſtreckte 
ſich über die Dogmen, Gebräuche und bisherigen 
Anfechtungen des Mormonismus, wie über die 
gegenwärtigen ſocialen Zuftände der Mormonen 
(deren Geſammtzahl Dr. Schlagintweit auf 140 
bis 150,000, davon über 80,000 in dem von 
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noch gar keine; dennoch reiſt man dort mit un⸗ 
glaublicher Schnelle, wenn man die Vorſicht ge⸗ 
bracht, ſich von Governements-Beamten eine Podn- 
roshna, das heißt einen Schein zu loͤſen, nach 
deſſen Vorzeigung jedes Poſtamt ſogleich die 
nöthige Anzahl Pferde vorzuſpannen hat. Mit 
dieſem wichtigen Stückchen Papier reiſte Di⸗ 
mitry von Peterburg nach Tara in möglichſt kur 
zer Zeit. 

Bei ſeiner Ankunft in den Bergwerken ſeines 
Onkels ließ er den Oberfaktor vor ſich kommen, 
und forderte von ihm den kürzlich eingetroffenen 
Verurtheilten. Obwohl als Erbe des Fürſten 
anerkannt, wurden ihm doch von dem Beamten 
allerlei Schwierigkeiten entgegengeſtellt; denn 
das iſt das gewöhnliche Verfahren zur Beſtechung 
aufzufordern, und der ſchlaue Diener hatte es 
ogleich an der Ungeduld ſeines jungen Herrn 
gemerkt, daß hier Etwas zu verdienen jet. Hie⸗ 
rin irrte er ſich nicht, Dimitry kannte ebenfalls 
ſeine Leute und ſagte zu dem Beamten in ent⸗ 
ſchiedenem Tone: 5 

„Ich zahle Dir tauſend Silberrubel, wenn 
Du mir ohne Umſtände den Jukoff auslieferſt, 
obwohl ich Dich zwingen kann, es ohne dieſes 
Anerbieten zu thun. Setze ihn dann meinetwe⸗ 
gen auf die Todtenliſte, oder ſetze ihn als Frei⸗ 
gelaſſenen in Deinen Jahresbericht, mir gleich⸗ 
viel, nur raſch, denn der Arme ſoll keine Mi⸗ 
nute länger leiden, und es möchte Dir nicht zum 
zweiten Male dieſe Summe geboten werden.“ 

„Folge mir denn in die Grube, Herr, ſagte 
der Factor; „ic erhielt kürzlich einen Transport 
Gefangener, darunter iſt vielleicht Der, den Du 
ſuchſt. Hier kennen wir die Namen der Verur⸗ 
theilten nicht, wir unterſcheiden ſie nur durch 


Nummern. 
Cortſ. folgt,) 


ihnen geſtifteten Staate angab) und des Utah» 
ne 1 — Der zweite Vortrag des 
Herrn Profeſſors von faſt genau gleicher Dauer 
und ebenfalls eines zahlreichen und ihm mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit folgenden Auditoriums 
Hr erfreuend, fand geftern Abend, und zwar im 
Apollo⸗Saale des Hotel du Nord, ſtatt, und 
war der Zutritt zu demſelben Jedermann gegen 
Zahlung eines mäßigen Eintrittsgeldes geftattet. 
Derſelbe hatte die Pacific⸗Eiſenbahn zum Ob⸗ 
jecte; nämlich die ältere (jüdlichere) Pacifiebahn, 
neben welcher gegenwärtig eine zweite, ein gutes 
Theil nördlicher belegene Eiſenbahn gleichen Na⸗ 
mens und Zweckes in der Ausführung begriffen 
iſt. In eingehender und anſchaulicher Weiſe 
ſchilderte Herr v. Schlagintweit die Einrichtun⸗ 
gen und Fährlichkeiten dieſer zweimal von ihm 
in ihrer ganzen Ausdehnung bereiſ'ten merkwür⸗ 
digen Schienenſtraße; die an ihr belegenen reſp. 
neu entſtehenden Städte mit ihrem eigenartigen 
ſocialen Leben und Treiben; desgl. die Flora 
und Fauna (Pflanzen und Thierwelt) der von 
der Eiſenbahn durchſchnittenen Staaten und Ter⸗ 
ritorien. Endlich die Sitten, Lebensweiſe und 
den Charakter der in dieſen Letzteren hauſenden 
Indianer, der von Cooper und Anderen mehr 
poetiſch als naturwahr geſchilderten „Rothhäute.“ 
Wahrlich eine Fülle des intereſſanten Stoffes, 
und in ebenſo belehrender als unterhaltender 
Weiſe vorgetragen, ſo daß dieſer Vortrag nicht 
minder als der erſte, in ſeiner Weiſe ebenfalls 
vorzügliche und neben ſchon mehr Bekanntem 
manches Neue bringende Vortrag das Publikum 
anſprach. 
Memel 14. Oktober. In Rußland erregt 
der Streit zwiſchen den Preußiſchen Städten 
Memel und Tilſit, ob der Anſchluß der Oſtbahn 
an das Ruſſiſche Eiſenbahnnetz bei Moſcheiki 
oder Tauroggen bewerkſtelligt werden ſoll, unter 
den Staatsmännern nicht ſelten Heiterkeit, weil 
man überzeugt iſt, daß die Entſcheidung der 
Frage nicht bei der Preußiſchen, ſondern bei der 
Ruſſiſchen Regierung vorzugsweiſe liege. 
hatten wir Gelegenheit, einen hochgeſtellten 
Staatsbeamten über dieſe Angelegenheit ſich 
äußern zu hören. Sobald die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung, welche gegenwärtig mit der Verbindung 
der Europäiſchen Gouvernements mit den Aſia⸗ 
tiſchen durch die Anlegung von Eiſenbahnen ganz 
und gar beſchäftigt iſt, dieſer Frage früher oder 
ſpäter ihre Aufmerkſamkeit zuwenden wird, ſagte 
der Herr, können nur die Intereſſen des Handels 
eine Entſcheidung herbeiführen. Der Handel 
rechnet nur mit zwei Faktoren, mit Zeit und 
Geld; der kürzeſte und wohlfeilſte Weg, der ihn 
. m Zwecke führt, wird mit Ueberwindung aller 
en, die ſich ihm entgegenſtellen, die Er⸗ 
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fahrung hat es vielfach beſtätigt, ſtets gewählt 


werden. Wenn die Handelsverhältniſſe der letz⸗ 
ten Jahre hinreichend bewieſen, daß der gemal- 
tige Strom der aus dem Innern Rußlands nach 
den Oſtſeehäfen ſich bewegenden Waarenmaſſen 
von den Städten Riga, Windau und Libau nach 
dem Meere nicht abgeleitet werden konnte, wenn 
Millionen bei den aufgeſpeicherten, dem Verder⸗ 
. ben Preis gegebenen Producten verloren gingen, 
ſo wird Rußland den nächſten Preußiſchen Ha⸗ 
fen in Memel offenbar zunächſt durch den Aus⸗ 
bau eines Schienenweges zu erreichen ſuchen. 
Sorgt alſo nun der Preußiſche Staat mit aller 
Energie dafür, daß dieſer Hafen gehörig ausge⸗ 
baut wird. daß die Tiefe des Fahrwaſſers auch 
größern Schiffen den Zutritt gewährt, fo wird 
die Bahn von Düuaburg über Moſcheiki nach 
der Richtung auf Memel ebenſo ſicher im Laufe 
der nächſten Zeit gebaut werden, als vor 50 Jah⸗ 
ren der Handelsweg von Petersburg nach Berlin, 
ungeachtet der Schwierigkeiten, welche die Kuri⸗ 
ſche Nehrung dem Transporte entgegenſetzte, ü⸗ 
ber Preußens nördlichſte Stadt ſich etablirt hatte. 


n 
D 


((M. D.) 

Poſen. Salings Börſenblatt berichtet: 
„Der größte Theil des dem Banquier Saul ge⸗ 
ſtohlenen Geldes iſt von der raſtlos thätigen 
Kriminal⸗Polizei entdeckt. Mehrere Diebe und 
Hehler ſind verhaftet. 

Schrimm, 14. Oktober. Vor dem hieſigen 
Kreisgericht fanden heute die Verhandlungen in 
der Unterſuchungsſache wegen der in ions bei 
Uebergabe der dortigen Probſtei an Kubeczak vor⸗ 
gekommenen Ruheſtörungen ſtatt. Von den 8 
Angeſchuldigten wurden 7 zu 14 Tagen bis 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt und einer frei⸗ 
geſprochen. 


Ver ſchiedenes. 


— Das Stück „Heinrich Heine“, von A. 
Mels (Kohn) iſt bekanntlich vor Kurzem in 
Hamburg verboten worden, wie man ſagt, auf 
Intervention der Heine ſchen Familie, Der inter⸗ 
eſſante Vorfall hat einen Wigfopf zu nachſtehen⸗ 
dem Gedichte angeregt: 

Heinrich Heine. 
(Eine Grabesſtimme.) 
Als ich vernommen, daß Mels⸗Kohn 

Dramatifirt mich habe, 

Da hab' ich — ihr könnt es glauben mir — 

Mich umgedreht im Grabe. 


Doch als gar Hamburgs Polizei 
Das Stück von Mels verboten, 
Als ſie um mich zu ehren, ſprach: 
„Laß ruh'n, laß ruhen die Todten.“ 
Da hab' ich — denn ſehr unbequem 
Lag auf dem Bauch und Geſicht ich — 
Mich umgedreht zum zweitenmal 
“ Nun lieg’ ich wieder richtig. 
(B. T. B.) 


Jüngſt 


— Wie das „Berl. Tagebl.“ mittheilt, 
giebt es in Berlin gegenwärtig einen Monddoc- 
tor“, welcher, an der Jannowitzbrücke wohnhaft, 
an den Freitagen Abends, wenn der Mond im 
Abnehmen begriffen iſt, ſeine Wunderkuren vor⸗ 
zunehmen pflegt und ſich auch über Mangel an 
Zuſpruch nicht zu beklagen hat. Ueber die Kur 
dieſes Wundermannes wird dem „Tagebl.“ von 
einem von der Gicht Geplagten, der bei dem 
Wundermann Hilfe geſucht hat, folgendes ge⸗ 
ſchrieben: „Der Monddoctor ging mit mir in 
ein Zimmer, in deſſen Mitte ein Eimer mit 
Waſſer ſtand; vor dieſen ſtellten wir uns mit ge⸗ 
falteten Händen, und ich mußte mehrere Stellen 
aus der Bibel, welche von der Heilung des Gicht⸗ 
brüchigen handeln, ſowie über die Kreuzigung ıc. 
nachbeten. Nach dieſer Action, welche gleichſam 
einer Beſchwörung glich, mußte ich dreimal mit 
den flachen Händen den ganzen Körper herunter 
vom Kopfe bis zu den Fußſpitzen ſtreichen, als 
ob ich etwas von mir hinwegwiſchte, welches ich 
dann in den vor mir ſtehenden Eimer zu werfen 
hatte und zwar jedesmal mit den Worten: fo 
fahre denn hin du böſe Gicht, im Namen Got⸗ 
tes 2c., auch drei Mal darnach in den Eimer zu 
ſpucken durfte nicht vergeſſen werden. Daß mir 
ſolches nichts geholfen, bemerkt der Einſender, iſt 
ſelbſtverſtändlich, und dabei iſt Herr Schl., der 
Monddoctor (welcher, wenn ich nicht irre, ein 
Schneider ift,) nicht fo billig, wie der Strumpf⸗ 
wirker im vorigen Jahrhundert, denn er verlangt 
für jeden Abend 1 Thlr. Honorar.“ 

— Bei neuen Miethsengagements von 
Köchinnen p. p. in Berlin iſt zu Michaelis auch 
von einigen derſelben die Forderung geſtellt wor⸗ 
den, dreimal die Woche ausgehen zu dürfen, um 
— Tanzſtunden zu nehmen. 

— Wie man 1819 von Eiſenbahnen dachte. 
Ein merkwürdiges Exemplar der engliſchen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zeitſchrift „Quarterly Review“ bes 
findet ſich unter Glas und Rahmen im South⸗ 
Kenſington⸗Muſeum zu London. Daſſelbe iſt 
aus dem Jahre 1819 datirt und enthält ein 
Urtheil über das damals neu aufgetauchte Pro⸗ 
jekt eine Eiſenbahn mit Dampfbetrieb anzulegen, 
mit der man zweimal ſo ſchnell als mit der Poſt 
befördert werden könnte. Dieſes Urtheil lautet: 
„Wir ſind nicht die Befürworter phantaſtiſcher 
Projeite, welche ſich auf nützliche Inſtitute bes 
ziehen. Wir verſpotten die Idee einer Eiſen⸗ 
bahn als praktiſch unausführbar! Giebt es etwas 
Lächerlicheres und Abſurderes, als das Projekt 
eines Dampfwagens, welcher zweimal ſo geſchwind 
gehen ſoll, als unſere Poſtwagen? Cher ließe 
ſich erwarten, daß man ſich im Artillerie-Labo⸗ 
ratorium zu Woolwich mittelſt einer Kongreve⸗ 
ſchen Rakete befördern läßt, als durch die Gnade 
einer doppelt fo ſchnell als unſere Poſtwagen 
laufenden Lokomotive.“ 


Co k ales. 


— Hnndwerker- Verein. In der ordentlichen Sitzung 
des Handwerker-Vereins am 15. d. M. zeigte Dr. 
Brohm an, daß Herr Bauinſpector Siecke ſich bereit 
erklärt habe, den Mitgliedern des Handw.⸗Vereins 
und deren Familien eine genaue Beſichtigung der 
Eiſenbahnbrücke auch vor deren völligen Eröffnung 
zu geſtatten, auch die Führung der Vs.-Mitglieder 
durch einen ſachkundigen Begleiter zu veranlaſſen. 
Die Verſammlung nahm dieſe Mittheilung mit Dank 
auf und beauftragte den Vorſtand, den Herrn Bau⸗ 
inſpektor zu erſuchen, für dieſe Beſichtigung die Zeit 
am Sonntag den 18. October Vormittags 10 Uhr 
anzuſetzen und die etwa nöthigen Anordnungen gefäl⸗ 
ligſt treffen zu wollen. Darauf hielt Herr Dir. Dr. 
A. Prowe den angekündigten Vortrag über die Ent⸗ 
ſtehung der Götterlehre. Vier in dem Fragekaſten 
befindlichen Fragen fanden ſofort Beantwortung 
durch die Herren Dr. Brohm, Obl. Feyerabend und 
Dr. Rothe. 

— Warum nicht auch die Sikappen? Was die pol⸗ 
niſche ungebildete Volksklaſſe für einen civiliſirten 
und, belebrenden Leiter an einem ihrer Edelleute finden 
konnte, davon theilt die „Gaz. tor.“ in ihrer heutigen 
Nummer ein kennzeichnendes Beiſpiel unter ihren 
provinziellen Nachrichten aus der Gegend von Xionds 
wie folgt mit: „Der Wagen auf dem Scheiter— 
haufen. (Wöz na stös.) Aus der Gegend von 
Xiondg wird dem Kur. pozn. berichtet: Unlängſt 
wurde auf dem Wagen des Hrn. Karsnicki in Mchowo 
deſſen Hausarzt aus Kionds, welcher Proteſtant iſt, 
nach Hauſe befördert. Auf dem Wege dahin begeg⸗ 
nete der Doktor dem Pfarrer Kubeczak auf dem Spa⸗ 
ziergange und nahm ihn mit ſich auf den Wagen. 
Als Herr Karenidi dies vom Kutſcher erfuhr, befahl 
er den Wagen auf das Feld zu fahren, rief alle 
Gutsleute zuſammen, ließ Feuer unter den Wagen 
legen und ſo den Wagen verbrennen. Dazu gab er 
den Verſammelten die Erklärung, daß auf einem 
Wagen, auf welchem der in Bann gethaene Kubeezak 
gefahren ſei, weder er noch einer ſeiner Leute fahren 
dürfe, — der Doktor aber wurde von ferneren Be⸗ 
mühungen verabſchiedet. 

— Stadttheater. Die für unſer Stadttheater bei 
dem Decorations-Maler Radtke in Bromberg beſtell⸗ 
ten neuen Decorationen find bereits fertig und hieher 
abgeliefert worden, ſie liegen zur Zeit im großen 
Rathhausſaale, wo ſie auf die Rahmen reſp. Rollen 
aufgenagelt werden. Es ſind 5 neue Hinterwände 
mit den erforderlichen Seitencouliſſen angefertigt, ſo 
daß neben den noch brauchbaren älteren das Decora⸗ 
tions⸗Bedürfniß unſerer Bühne wenigſtens nothdürftig 
gedeckt iſt, um es ausreichend zu befriedigen, würde 
freilich der doppelte Vorrath an Decorationen erfor⸗ 
derlich ſein. Die 5 neuen Decorationen ſtellen dar 
einen antiken Säulenſaal, einen mittelalterlichen 
Ritterſaal, eine freie Gegend und 2 Zimmer. 


— Codesfal. Am 15. Abends ftarb hier im Alter 
von 78 79 Jahren der als gelehrter Kenner des Talmud 
in allen jüdiſchen Gemeinden Deutſchlands und Po⸗ 
leus berühmte und geachtete Herr Hirſch Kaliſcher; 
das Studium der Glaubenslehren, wie ſie im Pentateuch 
und im Talmud enthalten ſind, bildeten den größten 
Theil ſeines Lebens hindurch ſeine Hauptbeſchäftigung 
und die bis in die kleinſten Punkte genaue und gründ⸗ 
liche Kenntniß, die er in mehr als fünfzig⸗ 
jähriger Arbeit in dieſem Fache ſich erworben, hatte 
ſeinen Namen bei allen jüdiſchen Forſchern von Je— 
ruſalem bis Amſterdam bekannt gemacht. Von feinen 
zahlreichen Nachkommen leben hier noch Söhne und 
Enkel, die Urenkel aber auswärts. In der bieſigen 
Gemeinden bekleidete der Verſtorbene die Würde eines 
Rabbinats⸗Aſſeſſors. Der ſtrenggläubigen Richtung 
angebörend hielt er in feinen Kreiſen auf genaue Be⸗ 
folgung nicht bloß der Glaubens- und Sitten-Gebete 
ſondern auch der äußeren Formen, zeigte ſich aber 
in Dingen, die nicht unmittelbar mit der Religion 
und dem Gottesdienſte zuſammen hingen, den For⸗ 
ſchungen und Beſtrebungen der neueren Wiſſenſchaft 
keineswegs abhold und unzugänglich. Die bieſige 
Gemeinde nicht nur ſondern auch weitere Kreiſe wer- 
den ihm für lange Zeiten ein ehrendes Andenken er⸗ 
halten. 


Gefunden. Auf dem Trottoir der Breitenſtraße 
in der Nähe der Cigarrenhandlung des Herrn He⸗ 
nius iſt ein Kaſſenſchein gefunden worden. Der Ber: 
lierer kann ſich melden in der Buchhandlung des 
Herrn Walter Lambeck Eliſabethſtraße 3/4. 

—Eiſenbahu- Fahrplan. Der Fahrplan, welcher 
vom 1. Novbr. ab für allen Strecken der Königlichen 
Oſtbahn in Anwendung kommt, iſt gedruckt und 
wird auch von der „Bromberger Zeitung“ in beſon⸗ 
deren Beilagen mitgetheilt. Wir werden das in un⸗ 
ſerer Zeitung von Zeit zu Zeit abgedruckte Tableau 
über Ankunft und Abgang der Züge auf dem Bahn⸗ 
hof Thorn danach berichtigen und unſern Leſern vor⸗ 
legen. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Zu den Nachrichten über die Stadt Thorn in 
Nr. 240 d. Z. ſei noch Folgendes bemerkt. Einſender 
hatte auch einſt Gelegenheit, auf der hieſigen Königl. 
Fortification einen alten Plan der Stadt zu ſehen; 
(von wem derſelbe angefertigt war iſt ihm nicht mehr 
erinnerlich), in demſelben war die Araber⸗Straße 
mit „Raben⸗Straße' bezeichnet. 

Nach dem Volksmunde hat die Straße ihren 
Namen arabiſchen Kaufleuten, welche mit Pferden 
und Waaren dort Einkehr gehalten und hier Handel 
getrieben haben. Es will bedünken, daß die Bezeich⸗ 
nung der Straße nach den Raben viel wahrſcheinlicher 
iſt, denn dieſe mögen wohl früher dort öfter gehauſt 
haben als die Araber. 


Getreide⸗Markt. 


Chorn, den 16. October. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen matt, nach Qualität 53 — 59 Thlr. per 2000 

Pfund. 2 
Roggen unverändert, 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen gefragt und theurer. 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell 
Hefen 1 „ „ 
Rübkuchen 2½ 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 20 thlr. 
——.—— —— — ͥ — 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 16. October 1874. 


Fonds: Schlussabschwächung. 


Russ. Banknoten 
Warschau 8: Pages. 2 


. 9456 
93 / 


poln. Pfandbr. 5% . 2 ...: 79 ½ 
Poln. Liquidationsbriefe 68/6 
Westpreuss,. do 4% . 948 
Westprs. do- 4½% „f I01½ 
Posen. do. neue 4% . 93 / 
Oestr. Banknoten 3 


Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


183% 


Oecher 38 
April-Mai 184 Mark — Pf. - 
Roggen: 
W 51 
50% 


c ra. 
Oetbr.⸗Norbbrt 
April-Mai 143 Mark — Pf. 


Rüböl: 
Ootbr.-Novbr. 4 co 22 2...,%., 176% 
Novbr.-Dezbr-. . . .. 20... 17m 
April-Mai 57 Mark — pf. 

Spiritus: 
VVT 
October 9 


April-Mai. 56 Mark 60 Pr 
Preuss. Bank-Diskont 5% 


Lombardzinsfuss 60%, 
— 3. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 

Berlin, den 15. October. 

; Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 B. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95 ¼ bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 995 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99u½ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94/8 bz. 
Mit Getreide auf Termine iſt es auch heut wieder 

vorherrſchend feſt geweſen, aber das Geſchäft verlief 
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träge, fo daß die anfänglich etwas beſſeren Preiſe 
ſich nicht überall behaupten konnten. 

Für Weizen loco zeigte ſich etwas mehr Frage, 
wobei die beſſeren Qualitäten bevorzugt wurden. 
Gek. 3000 Ctr. — Disponibler Roggen fand mäßig 
guten Abſatz zu voll behaupteten Preiſen. Gekündigt 
16,000 Ctr. 

Hafer loco war in den feineren Sorten eher 
etwas beſſer zu laſſen, während geringe Güter ver⸗ 
nachläſſigt blieben. Gek. 5000 Ctr. — Rübzl war 
im Werthe gedrückt. — Für Spiritus hat ſich die 
Stimmung wieder etwas befeſtigt, aber die Preiſe 
haben ſich nur wenig dabei erholt. Get. 210,000 Ltr. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 56—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—78 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65 —68 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17¼ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
17 thlr. 28 far. bezahlt. 


— In der Sitzung des Ausſchuſſes der Preuß. 
Bank am 14. wurde beſchloſſen, vorläufig von einrr 
Discontoerhöhung abzuſehen, dagegen die Goldaus⸗ 
gobe zu ſiſtiren und dafür Silberverwendung eintre⸗ 


aufs Neue den Bank⸗Geſetz⸗Entwurf. 
Danzig, den 15. October. 


Weizen loco auch heute nur mäßig zugeführt, 
fand am Markte willige Kaufluſt und konnten 360 
Tonnen mit geringer Mühe und zu feſten Preiſen 
verkauft werden. Bezahlt iſt für roth bezogen 131/2 
pfd. 55 thlr., Sommer- 128/9 pfd. 57½ thlr., roth 
131/2 pfd. 60 ½ tblr., bunt blauſpitzig 128 pfd. 51 
thlr., 132 pfd. 54 thlr., bezogen 133 pfd. 56¼ thlr., 
130 pfd. 60 thlr., bunt 128 pfd. 61 thlr., 129 pfd. 
71 ½ thlr., 132 pfd. 62 ä thlr., hochbunt und glaſig 
130, 134 pfd. 64, 64½ thlr., 132, 13/5 pfd. 66 
thlr., weiß 130 / pfd. 65 tblr., alt hellbunt 126/7 
pfd. 69 thlr pr. To. Termine feſter gehalten. Regu⸗ 
lirungspreis 126 pfd. bunt 61 ½ thlr. Get. 50 Tonnen. 

Roggen loco unverändert, 126 / pfd. 54 thlr., 
127/8 pfd. 55 thlr., 128 pfd. 55 ½ thlr., 130 pfd. 54% 
thlr. pro Tonne iſt bezahlt. Umſatz 70 Tonnen. 
Termine ruhig. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. 
— Gerſte loco 116 pfd. 60 thlr. pro Tonne bezahlt. 


lirungspreis 81 thlr. — Spiritus loco 18½ thlr. Br. 
Breslau, den 15. October. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
etwas ſtärker, die Stimmung im Allgemeinen un⸗ 
verändert. 

Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5 61½ thl., 
gelber mit 5⅛ 6 ¼ Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 


per 100 Kilogramm netto 5¼ — 5 ½ thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte in matter Haltung, 
bezablt per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 51 Thlr., 
weiße 5/½—6 Thlr. — Hafer mehr beachtet, bezahlt 
per 100 Kilo. neuer 5¼½ 57 1 51½ Thlr., feinfter 
über Notiz. — Mais unverändert, per 100 Kilogr. 
5¼8—5½ Thlr. — Erbſen mehr angeboten, 100 Kil. 
6s 7 Thlr. — Bohnen mehr offerirt, per 100 
Kilogr. 79/3 8¼ Thlr. — Lupinen unverändert, 
per 100 Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 3/12 
4 1 Thlr. . 
Oelſaaten preishaltend. a k 


— Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8½ Thlr.“ 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thir. 5 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7% Thlr. 
Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. 


20 Sgr. — Pf. 


7477 Sgr. 


Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
bis 114 Sgr. 


— — — —— — ͤ — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 

Ort. es | Rei Wind⸗ 


Am 14. Oktober. 


15. Octbr. fene. 0. 
2 Uhr Am. 336,25 
10 U r Ab. 336,32 8,2 SO 
16. October. 1 

6 Uber M_ 336,31 5,6 2 bt. Thau. 


Waſſerſtand den 16. Oktober — Fuß 3 Zoll. 


13,0 SO 


ten zu laſſen. — Das Staatsminiſterium berieth 


Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 18 Sgr. 


Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 Tol. 


Rapskuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 


cht. Stärke E | 


8 Haparanda 330,7 7,5 S. 5 f 

„Petersburg 339,5 6,0 S. 1 5 25 

6 Memel 33,92 6,0 S. 4 trübt 

7 Königsberg 338,7 5,2 S. 1 bedeckt 

6 Putbus 335,9 6,3 SW. 1 bezogen] 

Berlin 336,8 5,9 S. 1 5 — 

„Poſen 333,3 3,1 S. 1 bedeckt 

„Breslau 333,2 2,9 SO. I trübe Neb. 

8 Brüſſel 336,4 11,3 WSW. 1 bewölkt 

6 Köln 335,8 7,9 SSO. 2 3. heiter 

„Havre 336,9 12,0 SO. 2 trübe 
Station Thorn. 


— Rübſen loco feſter gehalten, obne Umſatz. Regu⸗ 


— Roggen war gut verkäuflich, bezahlt wurde 


Zuſerate. 
Standes-Amt Thorn. 


8 — — u Te 


1 vom Faß 


Wolffrom. 


Täglich 1 Bier 
[40 


Hiermit erlaube mir einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige 
machen, daß ich am 


Sonnabend den 17. d. ts. 


u] Steiwillige Feuerwehr 


Sonnabend präciſe N Uhr Abends Ue⸗ 


Es wird hierdurch zur Beachtung in 


burtsfall ſpäteſtens innerhalb 


Haft dem Standesbeamten mündlich nehme täglich entgegen. 
anzuzeigen iſt. Agnes Leetz. 
Thorn, den 15. October 1874. 


Einem geehrten Publikum die erge- 
Erinnerung gebracht, daß nach den Be- bene Anzeige, daß ich Willens bin vom 
ſtimmungen des 8 49 des Geſetzes 1. November an, am hieſigen Orte 
vom 9. März 1874 jeder Todesfall eine Nähſchule zu eröffnen, zur Erler⸗ 
innerhalb 24 Stunden und jeder Ge: nung aller Arbeiten auf Nähmaſchinen. 
einer Der Unterricht ſoll hauptſächlich auf 
Woche bei Vermeidung einer Strafe Zuſchneiden und Einrichten verſchiedener 
bis 150 Mark oder verhältnißmäßiger | Gegenftände gerichtet ſein. Meldungen 


St. Annenſtr. Nr. 188. 


Der Standesbeamte. 


Bollmann, 
Oberbürgermeiſter. 


Huth's Restauration. 
Kl. Gerberſtraße 17. 
Heute und die folgenden Tage 


Afelier 


Ketten, Bouquettes ꝛc. 


von 

Concert f 

mit deutſchen und polniſchen Geſangs⸗ J. Jacubowski 
vorträgen. 0 . Nr. 95 
NB. Heute Freitag u nn — 

; Krebseſſen Ich wohne jest za 
Sonnabeud Pulterſtraße 96 
Eisbeineſſen. (ueben der Johanniskirche). 


mit Magdeburger Sauerkohl. 


ahnarzt Kasprowicz. 
Um zahlreichen Beſuch 1 8 5 zt i p | 


F. Huth. Billig und elegant! 
— Herbſt⸗Anzüge und Winterüberzieher 
Aquarium-Keller. werden Ei nn Schnitt durch 


Heute Abend 7½ Uhr 
[ber angefertigt. 

Apell. Gebr. Danziger, 

neben Phil. Elkan Nachf. 


Heute Köni berger Rinder⸗ Vom 24. Het. bis 10. Nov. Haupt-Ziehung 
E 


leck Kgl. Pr. 150. Staats-Lotterie, 

bei Wolffrom Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
Heute Abend 6 Uhr A Ya a e Ma Yo Yon 

7 friſche 80, 40, 20, 10, 5½, 29%, 1/13 Til. 

N Grützwurſt geg. Postv. od. Einsend. d. Betrages, 

— Staats-Effect.-Hndlg Max. Meyer 

— bei Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. (H. 14319) 

955 Olbeter, e I. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss gegr. 855 
Schuhmacher⸗ u. Schülerſtr.⸗Ecke. . EFT EEE 


Der Dung 


„Täglich 2 Mal frühe Milch 
Copernicusſtr. bei Pietsch. 


Hotel zum ſchwarzen Adler. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Glifabeihftr. 4. iſt zu haben: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſtell 
für das geſchäftliche und Aue Leben. 
Ein Formular- und Huſterbuch 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ber 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 


N zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll: 
5 ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 

von Stammbuchsaufſfätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
7 Bearbeitet von 

Dr. IL. Kiesewetter. 

| Zwanzigſte verbefjerte und vermehrte Auflage. 
8 Preis: gebunden nur 15 Sgr. 
2 Echt Perſiſches 
Inſecten-VBulv 
3 
3 dies jähriger Ernte 
3 im Ganzen und in Schachteln, mit unſerer Firma verſehen, von 2½ Sgr. 
E an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Sorgfalt 
= aus dem Pulver bereitete 
* 0 
5 5 
AZnſecten-Vulver-Tinctur 


in anerkannter Güte, in Flaſchen von 2½ Sgr. an, nebit Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben⸗ und Droguen⸗Handltung en gros & en détail von 


J. C. T. Neumann & Lohn, 


Hoflieferanten, 8 


Berlin, Taubenſtraße 51/52, Ecke der Kanonierſtr. 


Aufträge nach Außerhalb werden prompt ausgeführt. 


Die Pieußiche Joden. 


Credil⸗Aclien⸗Pank 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die General- Agenten 


Rich. Dühren & Co., 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. ©. 


ens . 
PPC 


fünmtlicher Friſeur u. Haar⸗Arbeiten. 
Zöpfe, Locken, Chignons, Armbänder, 


werden ſauber und dauerhaft verfertigt 


unſern neu engagirten Zuſchneider ſau— 


it vom 1. November zu vergeben im 


erk 


— — WWW, 
Verantwortlicher Redacteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


bung auf dem Rathhaushofe 
Der Abtheilungs- Führer. 


Verein für Volksbildung. 
Sonnabend, den 17. Oetober 
8 Uhr Abends 
Sections: Berfammlung. 
im Deutſchen Hanſe. 
Der Vorſtand. 


Brückenstraße der. 20 
Reftanrations- Local 


Mein Beſtreben wird dahin gerichtet fein, meinen mich beehrenden Freun- 
den und Gönnern mit guten Speiſen und Getränken ſo wie freundlicher und 
prompter Bedienung entgegen zu kommen. 

Gleichzeitig bemerke, daß ich mit heutigem Tage einen kräftigen Mittags- 
tifch einführe, den ich einer gefällisen Beachtung empfehle. Ein gutes 
franzöſiſches Billard habe ich aufgeſtellt und empfehle daſſelbe den geehrt, 
ten Herrſchaften zur fleißigen Benutzung. 

Mein neues Unternehmen durch zahlreichen Beſuch zu unterſtützen bittend, 


jeder Stärle, ſowie fertige Stell- 
macher⸗Arbeit, Bau⸗ und Nutz⸗ 
hölzer, empfiehlt die f 
Holz Handlung 

David Mareus Levin. 


zeichne Achtungsvoll Mebrere Velocipeden — auch ge⸗ 
am. 2 i Carl Piplow. 8 e zu kaufen geſucht Alt⸗ 
th ee, S taunend bi lig 
8 | Adler-Linie 
A 2a BR ?Petfhe Crausatlantiſche Dampfſchifffahrts. efelfhaftg Herren⸗ Damen⸗ Mädchen⸗ 
e Direete Voft-Dompficbifffabre „i und Kinder⸗ Stiefel 
74 „ HAMBURG „+ NEWVORK ATN Die Stiefelfabrif bon 
1 ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, f 
a 0 950 8 05 1300 0 ee 115155 jedes A. Wunsch 
von 18 und? tiver Pferdekraft, i 
8 Goethe am 29. October Herder am 26. Nov. ü Eliſabethſtraße 263. 
0 Lessing „ 12. Nov. Schiller am 10. Dechr. . B 5 
5 Paſſagepreiſe: I. Gajüte Pr. Thl. 165, II. Gajüte Pr. Thl. 100, 8 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 
9 Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 0 
9 Die Direktion in Hamburg St. Annen 4. 
Oind Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General 
0 Agent der Geſellſchaft. 
Briefe ond Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 0 
Den Herren 5 100 
99 2 
Wiederverkäufe ul Kn? 
7 5 
| 4 üb I 
empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 15 Sgr. tei ö 


Walter Lambeck. 


Eliſabethſtraße Rr. 4 


Papier-, Kurz⸗ und Lederwaaren. 
Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreiſuss, 
Kommandanten⸗ und Krauſenſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
am Dönhofaplatz. 2 


| Rudolf Mosse 
offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 


Für Prauereien, Wierdepols und 
Weinhandlungen 


empfiehlt hiermit zu ſehr billigen Preiſen 
alle Sorten 


KORKEN 


in vorzüglicher Qualität 

die Korkenfabrik von 5 
B. Lemke-Lamkowski, 
Poſen, Sapiehaplatz Nr. 3. 


P:eiscourante werden auf Wunſch franco eingeſandt. 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe. 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
g telung an obiges Bureau. 
5 9 er 
illergüler 
und andere ländliche 
5 Maget dn Pac 
roßen Lütticher Gewehrfabrik: ungen durchaus preis⸗ 
Ein 61 ken A het 6 12 san nur 3 ½ wert weiſet nach Deut⸗ 
en Dutzend 34 Thlr. ohne Patronen. Fein gravirte ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ 
5 vage neee 6 Fun be Nr. 16. ren ein für Verwerthung 
e LAN, Hinterlader, | 16, bei mir von Grundbeſitz und 
| Hypotheken. 
f A. Dräger & Co. 
Hypolit Mehles. 
eellität bekannt. 
Eine friſchmelk. 
N en 


Berlin, Charfottenftr. 79. 
Fredrich, Gurske. 


N fein möb. Zim. iſt Aliſt Merkt. 289), 
2 Tr., z. 1. Nov. z. vim, a. Verl. 
Acht überromplelte Ar. 

beitspferde 


auch Burſchengel. b. W. Wilckens. 
ſtehen in Oſtrowitt bei Schönſee 


Wſtpr. preiswürdig zum Verkauf 


— 
— 


Wegen Aufgabe einer 


ö Poſtvorſchuß oder Einzahlung. 
Probeſendung nach ganz Deutſchland. Verpackung gratis. 
Im chriſtlichen Bank⸗Lombard, 
Berlin N., Auguſtſtraße 22, 


bei 


m. Z. n. Kab. ift ſogl an 1—2 Hrn. 
vorm. Neuſt Mikt. 145 Näh. 2 Tr. 
Es predigen 
Sonntag, 18. Oetbr. Dom. XX. p. Trinitatis. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Gymnaſiallehrer Markull. 
Militair⸗Gottesdienſt und Abendmahlsfeier 
um 12 Uhr. Beichte um 3 Uhr Sonn⸗ 
abend zuvor in derſelben Kirche. Gar⸗ 
niſonpfarrer Vetter. 5 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel⸗ 
Freitag, 23. October, Herr Superintendent 


Es werden in größeren Mengen 


hochſtämmige Obſtbaͤume | 
ſowie geſchulte Alleebaͤume 


von Ahorn, Eſchen, Rüſtern, Kaſtanien 
und Sommerlinden zu kaufen geſucht. 
Adreſſen unter Angabe der verfügbaren 
Mengen und der Preiſe pro Mille 
werden an die Expedition dieſer Zeitung 
unter Nr. 14 8. erbeten. 


en bei 


= Dune u 22... ͤ ͤ —x.᷑.T . MWMarkuli. 
Nein wollene leiderſto e ſind gegen ſichere In der neuſtädt. ev. Kirche. 
in allen Farben und Heide Dar 2000 CThlr, Obpothek 2 ver: | Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 


Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
In der ev luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
—ů—.—— ⁵ꝶg —4—— 


len zu billigſten Preiſen geben. Von wem? ſagt die Expedition 
Gebr. Jacobsohn Butterſtr. 94. dieſer Zeitung. 


